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Die Außergewöhnlichen Vier

Die Außergewöhnlichen Vier, so heißt die Gang der vier Freunde Kleiner-Fritz, Galopp, Olson und Milo.

Kleiner-Fritz, ein junger Elefant, ist ein sympathischer, unvoreingenommener, wenn auch etwas ängstlicher, leicht verspielter Träumer mit einem Hang zur Musik. Er mag gern fröhliche Farben. Wenn er gute Laune hat oder wenn er sich über etwas freut, spielt er auf seiner Mundharmonika und gelegentlich tanzt er auch dazu. Sein Markenzeichen: ein großer signalgelber Schlapphut. Wenn Kleiner-Fritz etwas nicht mag, dann ist es Ungerechtigkeit.

Galopp ist ein verspieltes, cleveres schwarzes Hengstfohlen. Sein eigentlicher Name ist Blue Lightning Sohn von Blue Thunder, aber das ist seinen Freunden als Name etwas zu lang. Galopp ist charakterstark und immer charmant, allerdings nicht immer pünktlich.

Milo ist ein intelligentes Blaubuntes Braunschweiger Hausschweinmädchen. Sie ist sehr fantasievoll, aber auch abenteuerlustig und dynamisch, mutig. Gelegentlich ist Milo etwas ungeduldig, aber das kann man solch einem Superkumpel durchgehen lassen.

Milos Bruder Olson ist ebenfalls intelligent und abenteuerlustig, dabei gewissenhaft und etwas zielorientierter als seine Schwester. Olson ist sozial engagiert und hat einen großen Traum, er will Schweine-Rettungsschwimmer werden. Diesen Traum verfolgt er sehr ambitioniert.

Die vier Freunde wollen euch hier von ihren erlebten Abenteuern erzählen. Die vier sind seit dem Tierkindergarten dickste Freunde. Fast jeden Tag sind sie gemeinsam auf Entdeckungstour. „Auf der Straße der Entdeckung”, wie Milo einmal sagte.

Sie leben in Liberum, das ist ein kleiner Ort an dem Fluss Schunter mit ungefähr 310 Einwohnern. Hier gehen Kleiner-Fritz, Galopp, Milo und Olson gemeinsam mit anderen Tierkindern in die Tiergesamtschule. In Liberum leben nur Tiere, was wahrscheinlich der Grund dafür ist, dass sie in Frieden miteinander leben können, jedenfalls meistens. Aber davon vielleicht später mehr!




Am Fluss

Vor wenigen Tagen hatten die Sommerferien angefangen und es sollte der beste Sommer von allen bisherigen Sommern werden, jedenfalls war das der gemeinsame Wunsch der vier Freunde. Heute wollten die Außergewöhnlichen Vier zur Schunter gehen und dort baden. Kleiner-Fritz, Galopp und Milo trafen sich auf der großen Blumenwiese vor dem Dorf. Das war der Ort, an dem die Freunde meist ihre täglichen Ausflüge begannen. Olson wollte später dazukommen.

Es war acht oder neun Uhr früh. Kleiner-Fritz, Galopp und Milo legten sich ins Gras und schauten den Insekten zu, wie sie von einer Blühte zur andern flogen und Nektar sammelten. Die Bienen und die Hummeln hatten so viel davon gesammelt, dass die Taschen an ihren hinteren Beinen schon fast überliefen. Eine Bekannte, die Frau Feldlerche, flog über die Köpfe der drei Freunde und schimpfte mit ihnen, weil sie sich gestört fühlte. Sie wohnte am Rand der Blumenwiese und hatte vor wenigen Tagen drei Küken bekommen. Die Lerchenküken versteckten sich im hohen Gras am Rande der Wiese und waren nicht zu sehen. Sie waren, wie alle Lerchenkinder, Nestflüchter. Sie hatten gleich nachdem sie geschlüpft waren, ihr Nest verlassen und sich einen neuen Platz zum Verstecken gesucht. Hier auf der Wiese gab es sehr viele Verstecke.

Es war schon der fünfte Tag der Sommerferien und den vier Freunden war noch nichts eingefallen, was sie hätten machen können außer baden gehen und Fußball spielen. Das machten sie sowieso jeden Tag, zumindest wenn schönes Wetter war. Die vier hatten vor den Sommerferien ihre Schwimmabzeichen in Bronze gemacht, mit diesem Abzeichen durften sie endlich in der Schunter baden gehen. Ihre Eltern hatten ihnen gesagt, dass es ohne Bronze-Schwimmabzeichen zu gefährlich sei, in der Schunter zu baden. Ohne das Bronze-Abzeichen hätten sie nur in dem kleinen See am Wäldchen baden dürfen. Also hatten sich die Außergewöhnlichen Vier im Mai gemeinsam zum Schwimmkurs angemeldet und – schwupps – war das Schwimmabzeichen gemacht. Das Beste war, es machte ihnen auch noch total viel Spaß. Den Schwimmkurs für das Seepferdchen hatten sie schon gemacht, als sie noch zum Tierkindergarten gingen. Nachdem die vier ihre Schwimmabzeichen in Bronze gemacht hatten, belegte Olson einen weiteren Schwimmkurs und heute am Morgen musste er die Schwimmprüfung für das Abzeichen in Silber ablegen. Als er gegen Mittag zu den drei Freunden auf die große Blumenwiese kam, gratulierten sie ihm erst einmal zu seinem bestandenen Schwimmabzeichen in Silber. Sie konnten es schon von Weitem sehen, er hatte das leuchtend blaue Abzeichen an seiner gelbblauen Latzhose befestigt. Warum das silberne Schwimmabzeichen blau war, verstanden die vier zwar nicht, aber so war es eben.

Kleiner-Fritz, Galopp, Milo und Olson saßen noch eine Weile im Gras auf der großen Blumenwiese, dann liefen sie zur Schunter, um baden zu gehen. Am Fluss angekommen, sprangen sie gleich in das Wasser, es war herrlich kühl und erfrischend. Gegenüber der Badestelle war eine große, flache Wiese, darauf konnte man super Fußball und Abwerfen spielen.

Nachdem die vier Freunde einige Zeit ordentlich im Wasser der Schunter gebadet hatten, legten sie sich an den Strand in den feinen Sand. Olson lag auf dem Rücken und schaute in den Himmel. Er kaute auf einem Grashalm herum und beobachtete ein paar vorbeifliegende Vögel. Dann schaute er zu dem großen Berg hinüber. Der Berg war ein ganzes Stück entfernt, vielleicht eine Stunde Fußmarsch. Oben auf dem Berg befand sich eine alte Burg. Sie schaute nur wenig aus den Bäumen hervor, eigentlich waren nur der Turm und ein kleines Stück der Burgmauer zu sehen. Die Außergewöhnlichen Vier waren noch nie auf der Burg gewesen und auch sonst niemand, den sie kannten.

„Wenn wir schon nicht wissen, was wir tun sollen, können wir doch mal zu der alten Burg laufen und schauen, was es dort zu entdecken gibt”, sagte Olson zu den anderen dreien. Milo antwortete: „Die alte Burg da oben! Soll es da nicht mächtig spuken, Burggeister und so? Ich habe noch nie Geister gesehen, das wäre ja mal spannend!“

„Wie, spuken?“, fragte Olson. „Das gibt es doch nur in alten Märchengeschichten, Grimms Märchen oder so.” Das wollte Milo nicht auf sich sitzen lassen. „Ich wollte damit sagen, dass es interessant wäre herauszufinden, ob es so etwas wie Burggeister überhaupt gibt.“ Da stimmten ihr Olson, Kleiner-Fritz und Galopp zu, und die vier entschieden sich, zur alten Burg auf den Berg zu laufen. Milos und Olsons Vater hatte einmal erzählt, wenn man die Burg besuchten wollte, müsse man wohl durch den Schwarzwald laufen, so hieß der Wald hinter dem Dorf, weil er so dunkel war. Irgendwann im Wald müsse man nach rechts abbiegen, hatte Vater Schwein gesagt, aber dort oben gewesen sei er selbst auch noch nicht.

„Mir nach auf die der Straße der Entdeckungen!”, rief Milo. Die Freunde liefen zurück zur großen Blumenwiese, von dort zum Bach, den sie über eine kleine Holzbrücke überquerten, dann entlang der Brombeerhecke, ein Stück durch die Wiesen, an einem wilden Birnbaum links und bis weit in den Schwarzwald hinein, den sie nun durchqueren mussten. Die vier waren nur selten bis hier in den Wald vorgedrungen, es war ihnen bisher etwas unheimlich gewesen in diesem dunklen Wald. Sie kamen nach etwa zehn Minuten an einem kleinen zugewachsenen Weg vorbei, und etwas weiter war ein zweiter Weg, der wie der erste nach rechts abbog. Sie nahmen den zweiten Weg und folgten ihm eine Weile. Milo sagte: „Mal schauen, ob wir hier richtig sind.” Nach ungefähr fünf Minuten war links ein abgebrochener Baum zu sehen und noch mal fünf Minuten später auf der rechten Seite ein See. „Schaut mal, ein See!”, rief Olson in die Runde. Der See machte sie neugierig!




Die Entdeckung der Meerjungfrau

Gerade als sie am Ufer des Sees angekommen waren, rief Galopp: „Da, da, schaut hin, da war sie! … ich habe sie gesehen, eine Meerjungfrau, sie war dort drüben im Wasser, wo das Schilf wächst. Ich bin mir sicher, sie hat rotbraune Haare, eine blaugrünlich schimmernde Haut und eine große Schwanzflosse.”

Eine Meerjungfrau hier im See, was war los bei Galopp? Hatte er vielleicht geträumt, oder war er von der Sonne geblendet worden? Und dann, plötzlich … sprang etwas aus dem Wasser, ein ganzes Stück entfernt von den vier Freunden. Aber war es tatsächlich die Meerjungfrau? Eine große Schwanzflosse war da, ja! … Oder doch nicht? Man konnte es nicht genau erkennen. Es war einfach zu weit weg und bewegte sich viel zu schnell, und die blendende Sonne erschwerte den vier Freunden die Sicht. Sie standen am Ufer und schauten mit suchendem Blick über den See.

Sie waren gespannt, was als nächstes passieren würde, jede weitere Bewegung im Wasser konnte die Antwort bringen! Aber es bewegte sich nichts mehr auf der Oberfläche, der See war spiegelglatt. Hier und dort sahen sie ein kleines Fischlein, das zum Insektenfangen aus dem Wasser sprang. Sonst sahen sie … nix und noch mal nix. Kleiner-Fritz stand mit den vorderen Füßen im Wasser und beugte sich gerade etwas vor, als es direkt vor seinem Rüssel plumps machte. Er schaute erschrocken in das Wasser. Galopp sagte: „Leute, das war ein großer, dicker grüner Frosch und keine Meerjungfrau.” Darüber mussten die vier erst mal laut lachen.

Sie hielten noch eine Weile weiter Ausschau nach der Meerjungfrau, dann sagte Olson: „Das kann dauern! Vielleicht sehen wir sie heute gar nicht mehr. Wollten wir nicht weiter, weiter hoch zur alten Burg? Wir können später noch einmal schauen, ob die Meerjungfrau irgendwo zu sehen ist.” Sie wolltensich gerade auf den Weg zu der alten Burg machen, da sahen sie in vielleicht zehn Metern Entfernung ein kleines, altes Haus. Sie hatten es in der Aufregung um die Meerjungfrau gar nicht richtig wahrgenommen, Es war ziemlich heruntergekommen. Eine Eingangstür war nicht zu sehen, nur ein paar Fenster, die sehr klein und mit Brettern vernagelt waren. Die vier gingen um das Haus herum und schauten durch die Spalte der Bretter hinein, aber es war darin sehr dunkel, man konnte nichts erkennen. Galopp sagte: „Das Haus können wir uns beim nächsten Mal anschauen, lasst uns jetzt erst mal zur Burg laufen.” Die anderen stimmten zu und die vier machten sich auf den Weg zur Burg.

Nach vielleicht hundert Metern sahen sie einen weiteren Weg, der nach rechts abbog. Kleiner-Fritz sagte: „Der Weg führt direkt hoch zur Burg.”

„Ach, woher weißt du das?”, fragte Galopp. Kleiner-Fritz murmelte irgendetwas als Antwort, aber verstehen konnte es niemand. Milo sagte: „Es muss der richtige Weg sein, in dieser Richtung geht es jedenfalls bergauf.“ Sie bogen ab und liefen auf dem Weg den Berg hinauf. Die Strecke wurde steiniger und steiler. Der Weg war stark zugewachsen und von oben hingen die Äste in den Weg hinein. Aber die Anstrengung lohnte sich bestimmt! Die vier waren sich sicher, dass dort oben supertolle Abenteuer und Schätze aus der Zeit der Ritter entdeckt werden wollten. Seitlich des steilen Wegs wuchsen riesige alte Bäume. Milo sagte: „Wenn Bäume reden könnten, hätten diese hier bestimmt mächtig was zu erzählen. Was sie wohl alles erlebt haben in der Zeit, als Ritter in ihren eisernen Rüstungen auf ihren Pferden hier hochgeritten sind und gegen Angreifer aus fremden Ländern kämpften? Aber Bäume können ja nicht sprechen, schade!”




Die Burg auf dem Berg

Nach einer weiteren halben Stunde kamen die vier endlich oben an der Burg an. Der Zugang zum Burgplatz war offen und sie gingen durch das große Tor in das offene Gemäuer. Der Platz war ziemlich zugewachsen, nur ein schmaler Pfad war ausgetreten. Als sie an der Burgmauer gegenüber dem Eingang angekommen waren, stiegen sie auf die Mauer und schauten von dort nach unten Sie blickten auf den Schwarzwald, der unterhalb der Burg lag, zu ihrem Dorf und zum Fluss Schunter.

„Puuuh, von hier oben ist das alles klein und weit weg”, sagte Olson. Hinter ihnen war auf einmal ein leises Geräusch zu hören – schschsch-schschsch-schschsch. Milo zuckte erschrocken zusammen. Dann drehte sie sich schnell um, sie wollte schauen, woher das Geräusch kam. Aber es war nichts zu sehen! Milo fragte: „Was war das für ein Geräusch? Habe ich was verpasst, vielleicht ein Gespenst?” Dabei trippelte sie nervös von einem Fuß auf den anderen.

„Ach Quatsch, ich kann kein Gespenst sehen”, sagte Galopp ziemlich entspannt. „Ich würde schon gern mal ein Gespenst kennenlernen, aber es zeigt sich ja keines.” Olson rief: „Hallo Geister, wo seid ihr?” Eine Antwort gab es nicht, aber die hatten die vier sicher auch nicht erwartet.

„Lasst uns nach oben auf den Burgturm gehen“, sagte Galopp. „Dort können wir sicher noch anderes entdecken. Vielleicht gibt es dort einen Schatz, einen großen Goldschatz aus der Zeit der Ritter! In verschiedenen Büchern habe ich gelesen, dass Ritter
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